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N u ßen und Vergnügen.

F r e y t a g d e n l.7. J a n u a r ,8»7«

O d e

M dn Ankunft Sr. Excellenz des Hmn Landes

Gouverneurs.

<<i5as tönt Ms friedlichem Gemäuer
Acwvnos heute Freude jauchzend auf? -»»

Was schallet durch der Lüste Schleyer ,
M i t des Gesanges schnellem WcNenlauf? - ^

«Harmonisch tönt es auf und nieder.
Wie froher tausendstimm'ger Spharenflang;

Ha, — horch! — Sind das nicht Iubellieder? «»
J a , das isi Glück verkündender Gesang!

Gleich wie die Bache der Najadsn,
Wie des Gebirges heller WiederhaN,

Gleich wie der Klang der Orcadeu ,
Tönt hcut' Aemona's lauter Iubelscha'st.

D , Carniolia! gekommen
Ist der, der deine letzte Thräne stil lt;

K , jauchze jubelnd dem Willkommen,
D«r dich mit sanftem V3pn«ehauch erfüllt.



Willkommen!" rufen tausend Stimme«
Dir Stellvertreter des erhab'nen Franz ! ,

Heil D i r ! — und ewig möge glimmen
Dte Flamme Deines Glücks im Echiulmerglanz. -

Von I h m , Du bist von I h m erkohren,
Von dem Europas Friede laut erzählt,

D e m wtr der Treue Pflicht geschworen,
Der .hat aus Tausend liebend Hich gewählt-

D i c h , der mit sanften Liebesblicken
Dic jchweren Pfiichten seines Amtes übt,

D e n unsre Sorgen alle drücken,
D e n uns'rer Herzen Wehmuth tief betrübt.

D i c k adeln nicht nur Ahnenschattcn,
Nicht bloß vererbter Glanz uralter Thasx

Ncip! — schon wie D e i n e r Näter Thaten,
E o schön wird D e t n e s »euen Ruhmes (Zaat.

Bald E d l e r trocknest Du die letzte Zähre,
Die unsres Landmanns trübem Aug entquillt.

Dem mit dem Schatz der gold'nen Aebre
Sich nicht mehr seine Scheuer reichlich füllt.

Cs sprossen neue stille Freuden,
Vollendet ist der schwere bange Lauf;

Auf weitem Felde uns'rer Leiden
Blühn paradisisch Hoffnungsblumen auf. '

Und eines t-euen Volkes Lieder,
Ertönen jubelnd Dir auf Deiner Bah«,

Acmona jauchzet auf und nieder:
Hei l , Heil I h m , ewig Heil dem großen Mann! - ^

J o h a n n Vessel,
Akademiker.

«WM»



Große musikalische Akademie
z u L a i b ach

am 10. Januar 1817.

gegeben von der philharmonischen Gesell-
schaft zum Vortheile hilfloser

Mitmenschen:

Verdienst des Künstlers, eignes, einziges,
Ist Großes wolleu! Wollen nüt Mannesttast.

H. I . v. CoUni.

Es gehört unstreitig unter die erfreu-
lichen Zeichen unserer Zei t , daß die schö-
nen Künste in allen Theilen der weitlauf-
tigen östreichischen Monarchie mit den
großmüthigen Wohlthätern der dürftigen
Menschenclasse wetteifern, um das von den
Zsitumständen und einer Neihe Mißjahrs
gehäufte menschliche Elend zu mindern.
Die Hauptstadt des Königreichs I l lyr ien
hat m Verhältniß ihrer Gröfs und Po-
pulation neuerdings hievon einen ruhm-
vollen Bew3iß geliefert.

^Dle hiesige philharmonische Gesell-
schaft , die sich eines mehr als hundert-
jährigen Alter« rühmen kann, singt kaum
an , nach dsn l?tzttn. verhängnisvollen Jah-
ren neu aufzuleben und bezeichnet schon
ihre ersten Schritte mit eb<n so rühren-
den Beweisen der Wohlthätigkeit, als
kraftvollem Aufstreben nach den hohen
Idealen der Kunst.

Unter der einsichtsvollen Leitung der
unlängst erwählten, unermüdeten Dircc-
twn hat uns diese ehrenvolle Gesellschaft
eme Abendunterhaltung gegeben, welche
mcht nur den billigen Kunstkenner, sondern
auch jedes für derley Genuß empfängliche
Gemüth vollkommen befriedigte, nickt zu
gedenken, daß die süße Lust des Wohl-

thuns scholl an sich das Vergnügen er-
höhte. —

Die neue große Symphonie in .̂  ckur
von N?et.ln>VEN, dieses Product der genial-
sten Phantasie mid Laune wurde mit einer '
Präcision m»d Künstler- DeliccttA'gegs-
geben, die genugsam bewies, daß die Ge-
sellschaft ttcctk'uveu /durchdacht und ver-
standen hatls.

Die musikalische Mahlerey in Doctor
Haydn's Iahrszeitcn und Schöpfung ge<
hört, unstreitig zu den höchsten Triumphen-
der Compositlsn, ungefähr vergleichbar
den Producten jener unsterbliche« Säuger,
denen es glückte, die Natur mit mahlen-
den Worten darzustellen.

Wenn aber keetdovc n in dieser Sym-
phonie uns die idealisthen Tableaus seiner
Gemüthlichkcit, jenes riesenhaften Auf-
schwungs seiner im höchsten Wonmgennßs
entzückten oder in einer Art geistigem
Rausche sich badende« Seele nicht nur
Vor dcm Gemüthe sichtbar vorüber führs,
sondern noch gleichsam dramatisch belebt,
wie , (um aus vielen nur ein Beyspiel zn
citiren) in seinen überraschenden Vj ' , lol l<
cel loDiscurs, dann scheint er uns «hnden
zu lassen, wornach seine Phantasie r ingt:
Geine Werke sollen ätherischen Gemähl-
den gleichen , darin die Gestalten sich frey
bewegen und agiren und sprechen in einer
aus Tonen gemahlten Theater «Decoration.

Doch die Töne schlagen an das fühlen^
de Herz und die dunklen Gefühle wecken
eben so verschiedene Ideen, als die Ge-
müther verschieden sind; darum ist es
schwer mit Worten zu sagen , w.'s der
Tonpoet selbst fühlt oder' zum Gefühle
bringen wi l l . Es sagt sich nicht — es
fühlt sich nur.

Herr Niddel und Herr Moritz gaben
uns eine Sonate in 5 cw. auf dem Pia-
noforte mit concertanter Begleitung eines



Waldhorns, ebenfalls mit hoher Vollen-
dung.

Seine eigene liebliche Composition,
ein ko r -pours i ; ?gZc>tt concertsnr,
mit Begleitung des ganzen Orchesters
trug Herr Joseph Miksch mit eben so
viel Liebs zur Kunst als zu seinem Con-
(cvt- Instrumente vor.

I m Vocal - Quintett mit Begleitung
des ganzen Orchesters von Gcncrali, so
wie in dem erhabenen Schlußchor aus
Haydn's Iahrszeiten wurde geleistet, was
bey dem Mangel an vielen guten Sän-
gern und nach rastlosem Fleiße beym Ein«
studieren nur möglich ist. Ohne die ge-
ringste Blöße sprach sich das Ganze als
ein fleißig durchübtes und bey der Pro-
duction gelungenes Werk aus, würdig
eincs so zahlreichen ausgezeichneten Pub-
licums- — Denn nebst Sr. Excellenz un-
serm erhabenen Landesgouverneur und dem
Hochwürdigsten Herrn Bischöfe hatten
sich fast alle hohen Authoritäten , der hohe
Adel und was Laibach sonst von Distink-
tion und Geschmack iu fich faßt, beeifert,
nach Kräften wohlzuthun und die Kunst-
liebe aufzumuntern.

Ländliches Fest in Irr land.

Herr James O'Sulivan / Buchdrucker
und Eigenthümer einer Papierfakrik zu
Dnypsty in I'land gab ein ländliches gasi-
sreyss Fest. Gegen 10 Uhr Vormittags
setzten sich 84? Pfiligs alle zugleich in
Bewegung. Ein Feld von 110 Aeckern
(77 is4 Joch) wurden in Zeit von 3 Stun-
den durchaus umgepflügt. Ungefähr 13000
Menschen., Männer/Weiber und Kinder,

die sich aus der ganzen Gegend als Zll
schauer versammelt halten, wurden mit
Porterbier u. s. w. reichlich bewirthet.
Der Uebersiuß an Gerichten war so groß,
daß sie für 30,000 Menschen hingereicht
baben würden. Ein Stück Whisky (in-
ländischer Branntwein) diente znm Punsch-
machen. Der Punsch wurde in einer gro-
ßen Bränpfannä, welche 12 bts 54 Ox-
Hoft( i4 is2 Gtarlin) enthält, gemacht.
1500 große Brode zu 15 Pfund schwer, eine
ungeheuere Anzahl von Schinken, Rinds-
bratcn wurden mit 40 bis 50 Ankern
334 E'mer) Porter unter die Pfiüger nnd
ihre Leute vertheilt. Die ganze Zeu über
wurde von Musikbanden gespielt.

«» «» »»

Merkwürdiges Echo.

Jemand ^rzcihlte von einem Echo,
welches 99 Mahl wiederhallte. „Klei-
nigkeiten" sagte ein Anderer, „Auf my-
nem Landgute ist ein Wiederhall l wenn
ich ihm zurufe: Guten Tag, Miß Echo!
Da antwortet sie: „ Ich bedanke micb,
Herr Baron."

C h a r a d e .

Das erste Silbsnpaarhat ZabneohneNachen,
Und beißt das Harteste zu Brey;
Den frömmsten Schneider kann die dritte

böse machen.
ZurKrzft des Ersten tragt das Ganze V i M

bey.


